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132. Halle, Donnerstag den 10. Juni 1847.
Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.Von der unterzeichneten Jmmediat Kommiſſion ſind heute nach
ſtehend bezeichnete Kaſſen Anweiſungen vom Jahre 1835, nämlich

1,654 Stück zu 500 Thlr. über 827,000 Thlr.
6,790 100 2 678,000
9,880 50 494,000

zuſammen 18,324 Stück über 2,000,000 Thlr.
welche die Preußiſche Bank auf die nach g. 29 der Bank Ordnung
vom 5. October v. J. von ihr zurückzuliefernden ſechs Millionen Tha-
ler Kaſſen Anweiſungen gegen Rüuückempfang eines gleichmäßigen Be-
trages der dafür niedergelegten Staats Schuldſcheine abſchläglich an
die Königliche Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden abgeliefert hat,
in dem Verbrennungs-Lokale der letzteren Behörde durch Feuer ver-
nichtet worden welches hierdurch bekannt gemacht wird.

Berlin, den 31. Mai 1847.
Konigliche Jmmediat Kommiſſion zur Vernichtung der dazu beſtimm

ten Staats Papiere.
(gez.) Natan. Bendemann sen. Humbert.

Bekanntmachung.Von der unterzeichneten Jmmediat Kommiſſion ſind folgende, von
der Königlichen Haupt Verwaltung der Staatsſchulden ihr uüberwie

ſene Staats-Papiere:
a) 28,744 Stück, bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres 1846, ge

gen StaatsSchuldſcheine umgetauſchte und eingelöſte Partial-
Obligationen aus der Anleihe bei dem Handlungshauſe N. M.
von Rothſchild und Söhne in London, vom Jahre 1830 à 100
Pfd. St., im Betrage von 2,874,400 Pfd. St. nebſt dazu ge
hörigen 365,974 Stück Coupons à 2 Pfd. über 731,948 Pfo.
St. und

53 Stück konvertirte StaatsSchuldſcheine vom Jahre 1811 über
6100 Thlr.

am heutigen Tage, im VerbrennungsLokale der Königlichen Haupt
Verwaltung der Staatsſchulden durch Feuer vernichtet worden, wel
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Berlin, den 31. Mai 1847.
Königliche Jmmediat Kommiſſion zur Vernichtung der dazu beſtimm-

ten Staats-Papiere.
(gez.) Natan. Bendemann sen. Humbert.

Deutſchland
Berlin. Jn der Sitzung am 2. Juni wurde die De-

batte uber das poſitive Recht, nach welchem eine periodi-
ſche Wiederkehr des Vereinigten Landtags erlangt werden
ſollte, fortgeſetzt und beendet. Ehe die Verſammlung aber
zur Tagesordnung uüberging, führte der Abg. Bruſt aus,

daß keine geſetzliche Beſtimmung uber die beſchlußfähige
Anzahl der Mitglieder ſowohl in der Herren- als in der
Drei-Stände- Kurie vorhanden ſei. Der Marſchall for
derte den Abgeordneten auf, ſeinen Antrag ſchriftlich ein-
zureichen, um ihn der Berathung in den Abtheilungen zu
unterwerfen. Alsdann wurde gebeten, den Antrag, wel-
cher den Abtheilungen vorliege und dahin gerichtet ſei, daß
der Landtag fur jetzt vertagt und im Herbſte wieder zuſam-
menberufen werden moöchte, ſobald als moöglich vor die
Kurie zu bringen. Endlich kamen die Handelsverhaltniſſe
Preußens mit Krakau und Spanien wieder zur Sprache.
Die dahin einſchlägigen Petitionen der Abgeordneten Milde
und v. Rothkirch waren zur Kenntniß der Krone gelangt,
um die Erlaubniß auszuwirken, ob ſie auch dann noch,
als ſie nach Ablauf der Petitionsfriſt eingebracht waren,
vom Landtage berathen werden konnten. Des Königs Ma-
jeſtät ertheilte hierauf folgende Entſcheidung:

Auf den Bericht vom 26. d. M., womit Sie die an die
Stände- Kurie gerichteten Anträge der Abgeordneten Milde und
von Rothkirch, der erſte die Liquidation der Verluſte des dies
ſeitigen Handels in Krakau, der zweite die Verbeſſerungen der
Handelsbeziehungen zu Spanien betreffend, mit dem Antrage
eingereicht haben, deren Annahme und Berathung in den
Stände- Verſammlungen ungeachtet des überſchrittenen Ein-
gabe-Präkluſiv-Termins, ausnahmsweiſe zuzulaſſen, eröffne
Jch Jhnen, daß, nachdem die Anträge auf dieſe Weiſe zu Mei-
ner Kenntniß gelangt ſind, es einer Berathung derſelben in der
Verſammlung nicht bedarf, indem Jch ſolchen alle irgend zu
läſſige Berückſichtigung in demſelben Maße angedeihen laſſen
werde, als wenn Mir dieſelben durch den Vereinigten Landtag
empfohlen worden wären.

Sansſouci, den 31. Mai 1847.
Jndem die Verſammlung zur Tagesordnung uüberging,

erklärten ſich die Abgeordneten zum Theil in längern Reden
fur die aus Rechtsanſpruchen abzuleitende periodiſche Wie-
derkehr des Landtags Zimmermann aus Spandau,
von Wüllenweber, Sattig u. a.; dagegen ſprachen
von Gudenau, von Frieſen, Neitſch, von Pruüf-
fer, von Zychlinski u. a. Die Rede des Abgeordne-
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ten von Auerswald hatte eine mehr vermittelnde, re-
conciliatoriſche Tendenz; wir theilen dieſe Rede mit:

Zu meinem Bedauern abgehalten, an den Verhandlungen
der vorigen Tage Theil zu nehmen, darf ich wohl um ſo weni-
ger auf die Einzelnheiten derſelben zurückkommen, als ich da
durch Gefahr laufen könnte, Sie mit Wiederholungen zu ermu-
den. Zu einigen Bemerkungen jedoch fühle ich mich gedrungen
und verpflichtet. Jch gehöre zu denjenigen, welche ſich auch
heute noch und auch nach den Aufſtellungen des Herrn Juſtiz
Miniſters und den weiteren Verhandlungen ſo weit dieſe mir
bekannt geworden ſind, von der Uebereinſtimmung der früheren
Geſetze mit den Allerhöchſten Verordnungen vom 3. Februar
nicht überzeugen können. Jch gehoöre zu denjenigen, welche es
nicht nur für ein Recht, ſondern in viel höherem Grade noch
für eine ernſte, gebotene Pflicht halten dies dem Könige anzu-
zeigen aber nicht anzuzeigen als Motiv Einzelner fur etwanige
Anträge des Landtages, ſondern anzuzeigen als Motiv der ho-
hen Verſammlung ſelbſt, wenn und inſoweit es durch die Stimme
derſelben anerkannt iſt. Jch gehöre ferner zu denjenigen die
vor Allem auf dies Motiv Werth legen, als auf das weſent-
lichſte und hauptſaächlichſte, alles Andere enthaltende und in die-
ſer Angelegenheit andere Motive nicht eher erledigen wollen, als
bis dies erſte klar geworden iſt, zu denen alſo, die den Wunſch
haben, daß wir uns zuerſt einigen und verſtändigen, ob wir glau-
ben, auf den Grund früherer Geſetze und Königlicher Zuſagen
Se. Majeſtät den König um Anerkennung beſtehender Rechte
bitten zu können, nächſtdem aber uns darüber verſtandigen, in
welcher Weiſe wir aus Grunden der Nutzlichkeit und inneren
Nothwendigkeit dieſe Bitte ferner wotiviren können. Ich würde
mich hiernach dem Gutachten der Abtheilung ſowohl, als auch
verſchiedenen der eingebrachten Amendements anſchließen, inſo-
fern ſie das ausdrücken, was der letzte geehrte Redner vor mir
erwahnt hat, inſofern namlich klar, deutlich und pure daraus
hervorgeht, daß die Verſammlung und bis zu welchem Grade ſie
ſich ubber den Anſpruch auf Anerkennung beſtehender Rechte ſei-
tens Sr. Majeſtät des Königs geeinigt hat, und inwiefern ſie
zweitens in den Nützlichkeitsgründen übereinſtimmt. Dies vor-
angeſchickt und darin gewiſſermaßen meinem Votum vorgreifend,
bitte ich nur alle diejenigen in der hohen Verſammlung, welche
ſich auf einem ahnlichen Standpunkte befinden, wenn es zur
Beſchlußnahme uber das Gutachten der Abtheilung, uber einzelne
Amendements und uber einzelne Punkte derſelben kommen ſollte,
nicht zu ſcharf Rechnung zu halten über jedes Gran Geſetzlich-
keit oder Nuützlichkeit, das dabei zur Sprache kömmt, ſondern
nur darauf zu halten, daß der Sinn und die Ueberzeugung die
wir haben, klar und deutlich aus den Beſchluſſen hervorgehe und
von Sr. Majeſtat nicht mißverſtanden werden konne, und daß
ſie in dem rechten, wahrhaften und ehrerbietigen Tone Sr. Ma-
jeſtaät dem Könige vorgetragen und zur Entſcheidung anheimge-
ſtellt werden. Jch erlaube mir ferner, nach dieſer Aufforderung
an diejenigen meiner verehrten Kollegen, welche auf demſelben
Standpunkte mit mir ſtehen, noch einige Worte an die verehr-
ten Herren von einer anderen Richtung zu richten. Es iſt, wie
ich hoöre, in den vorigen Tagen und auch heute behauptet wor-
den, es waäre bedenklich, ja gefährlich, wenn wir Schritte thun
und Anträge beſchließen wollten, welche auf Abänderung der
neueſten Allerhöchſten Verordnungen hinausgehen Anträge,
die nach der Meinung Einzelner nicht nothwendig ſind, und de-
ren wir ganz uüberhoben werden könnten, wenn wir, in dem
Vertrauen auf die Gnade des Königs, auf ſeine Allerhöchſte
Weisheit und auf die Entwickelung der Zukunft ſchwiegen
und ſo, alles bedenkliche Drängen und Treiben vermeidend, den
ſicherſten, am wenigſten gefährlichſten Weg einſchlügen. Jch
bitte nun aber, ich frage Sie, ob wir wirklich mit gutem Ge-
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wiſſen ſagen konnen, daß wir bei den Schritten, die wir hier
fur das Land nach Ueberzeugung und in voller Einſtimmigkeit
reiner Abſichten und treuer Herzen thun, auch nur irgend eine
Gefahr veranlaſſen koönnen? Mit voller Ueberzeugung ſpreche
ich es aus, daß wir, das preußiſche Volk, auf einem Stand-
punkte ſtehen, den die Geſchichte nicht gekannt hat. Jch glaube
nicht, daß ein Volk exiſtirt hat, welches neben einer ſo ent-
wickelten Jntelligenz einen ſolchen tiefen Fonds von Pietat ge
gen das Königthum bewahrt hat, wo dieſe beiden Eigenſchaften
des Volks, dieſe beiden mächtigen Potenzen innerſten Staats
lebens, ſo Hand in Hand gehen, ſich ſo innig durchdrungen
haben. Jch ſage einer Pietät gegen das Königthum, nicht aber
gegen den abſtrakten Begriff eines Königthums, ſondern eines
Königthums, welches ſeit Jahrhunderten wenn ich mich des
Ausdrucks bedienen darf Fleiſch und Bein gewonnen hat in
den Vorſtellungen und Empfindungen des Volks, durch ein ge
liebtes und geehrtes Königshaus dem wir anhängen, vom Er-
ſten bis zum Letzten. Bei einem ſolchen Standpunkte, bei ſol-
cher, mit wahrhafter Entwickelung der Intelligenz zugleich tief
begründeter Pietät, und da wir zudem uns des hohen Vorzuges
erfreuen, daß unſer König ſelbſt, deſſen Herz, wie hier ſo oft
ſchon dankbar erwahnt iſt, zu den gebildetſten Männern ſeiner
Zeit gehört, dann ſollen wir doch noch immer fuärchten, ſo leicht
zu viel oder zu wenig zu thun, immer beſorgen, mißverſtanden
zu werden, und darum zögern und ſchweigen nicht wagen, dem
Becher der Ueberzeugung und Wahrheit bis auf den Grund zu
ſehen? Ja, wir können es, wir dürfen es wagen, denn wir
wagen ja nichts dabei. Es iſt oft geſagt worden, wir ſollen
uns nicht an Buchſtaben, an Worte halten; laſſen Sie uns
aber einmal an Buchſtaben, an Worte höchſter Bedeutung hal-
ten, an alle Worte, die der König ſeit ſeiner Thronbeſteigung
an uns gerichtet hat, und die wir nicht berechtigt ſind anders
als nach ſich ſelbſt zu deuten. Jch frage Sie, iſt es wahr oder
nicht wahr, wenn ich ſage, daß von dem erſten Tage an, wo
der König zu den Seinigen ſprach, bis zur letzten Botſchaft, in
den Königlichen Worten ein Verlangen, ja man kann ſagen ein
Durſt nach voller Wahrheit von unſerer Seite ſich kundgegeben
hat, die Forderung, daß wir es ihm nicht verhehlen mögen, was
in unſerem, was in des Volkes Herzen lebt? Und dem ſollten
wir nicht entgegenkommen und entſprechen mit Eifer und mit
Treue? Und wenn wir ſo entgegenkommen, ſo ſollte man uns
vorwerfen koönnen, es ſei dies ein unehrerbietiges Dringen und
Drängen Nein, meine Herren, davon kann hier nicht die Rede
ſein, wo es darauf ankömmt, vor einen edlen Fürſten hinzutre-
ten und ihm zu antworten, wie es einem tüchtigen und getreuen
Volke gebührt. Jn dieſem Sinne werde ich hier und bei Allem,
was weiter vorkommt, ſtimmen, und in dieſem Sinne bitte ich
Sie, diejenigen Bedenken und Zweifel, die nicht in der Sache
ſelbſt begrundet ſind oder in der Ueberzeugung, welche Jeder
von dieſer hegt, zu beſeitigen, ſich zu einigen und moöoglichſt ſich
an einander anzuſchließen, wie treue, vaterlandiſche Herzen ſich
an einander ſchließen können.

Von allen Seiten wurde endlich die Abſtimmung ver-
langt; ehe es aber dahin kam, ergriffen die Staatsmini-
ſter von Savigny und Uhden und der Landtags-
kommiſſar das Wort. Der erſtere äußerte zur Verthei-
digung ſeines erſten Vortrags Folgendes:

Ehe es zur Frageſtellung überhaupt und insbeſondere auch
über die vielen aufgeſtellten Amendements kommt, bitte ich nur
um Erlaubniß, ganz kurz auf einige der Einwürfe zu antworten,
die im Laufe der Debatte von mehreren geehrten Rednern gegen
den von mir vor einigen Tagen gehaltenen Vortrag erhoben wor-
den ſind. Wenn dieſer Vortrag ſich lediglich auf den Rechtspunkt
bezog und auch jetzt noch der Rechtspunkt ein ſehr wichtiges



Element bei den hier verfochtenen Meinungs-Verſchiedenheiten
bildet, ſo iſt es nöthig, dasjenige, was ich darüber geſagt, gegen
jene Einwendungen, ſo weit ich es nöthig finde, zu ſchützen.

Beſonderen Widerſpruch hat man eingelegt gegen die von
mir aufgeſtellte Behauptung, daß in dem Geſetze von 1820 ent
halten ſei ein Geſetz über Staatsſchulden und nicht über die
Staats-Verfaſſung, daß es alſo gerichtet ſei an die Staatsgläubiger,
um dieſen Vertrauen zu erwecken, und nicht an das Volk, um
dieſem eine Verfaſſung zu geben. Jch habe geglaubt und glaube
noch jetzt, daß dieſe Anſicht ſich rechtfertigt, ſowohl durch die Ueber
ſchrift als durch die Einleitung, ais durch den ganzen Zuſammen
hang des Geſetzes. Es ſind jedoch von mehreren geehrten Rednern
einzelne Gründe dagegen geltend gemacht worden und auf dieſe
erlaube ich mir jetzt kurz einzugehen.

Zuerſt hat ein geehrter Redner hervorgehoben es würden
bindende Erklärungen an die Kreditoren in der Regel nur abge-
geben zu der Zeit, wo eine Schuld kontrahirt werde, nicht aber,
wie es im Geſetze von 1820 geſchehen ſei, nach längerer Zeit.
Daraus wird geſchloſſen daß dieſes Geſetz nicht die Hauptbeſtim
mung habe, eine bindende Erklärung abzugeben gegen die Kredi-
toren daß es alſo an das Volk gerichtet und daher als ein Ver
faſſungsgeſetz zu betrachten ſei. Jch mache aber aufmerkſam auf
den Hauptzweck des Geſetzes, und dieſer Hauptzweck des Geſetzes
lag notoriſch darin, daß die zu verſchiedenen Zeiten und unter ver
ſchiedenen Bedingungen kontrahirten Schulden in Eine Maſſe
zuſammengeſchlagen und unter einer gemeinſamen Behandlung
vereinigt werden ſollten, daß insbeſondere den Kreditoren eine ge
meinſame befriedigende Hypothek gegeben werden ſollte, und daß
ſie beruhigt werden ſollten durch eine in feierlicher Form abgege-
bene geſetzliche Erklärung, welche ſie ſchütze gegen die Gefahr, daß
die Staatsmittel, die zu ihrer Befriedigung nöthig ſein möchten,
durch neue, willkürlich kontrahirte Schulden ihnen entzogen werden
könnten. Dieſe notoriſche unzweifelhaften und nie beſtrittenen
Zwecke des Geſetzes machten es nothwendig, eine ſolche Erklärung
abzugeben für die Kreditoren, ohne Rückſicht darauf, daß das
Schuldverhältniß längſt kontrahirt war, und damit iſt der gegen
meine Behauptung gemachte Einwurf beſeitigt.

Ein zweiter Einwurf wird hergenommen aus dem letzten
Satze, der ſich in der Einleitung des Geſetzes befindet. Jn dieſem
letzten Satze des Geſetzes, wurde geſagt, ſei die Rede von etwas
Anderem, als dem Verhältniß zu den Kreditoren, es ſei die Rede
von Befeſtigung des Vertrauens, die Befeſtigung des Vertrauens
beziehe ſich aber auf die allgemeinen Staats Verhältniſſe des Lan-
desherrn zu den Unterthanen, und darum ſei hier von einem viel
weiteren Gegenſtande die Rede, als von dem engen Verhältniſſe
zwiſchen Schuldnern und Kreditoren. Auf der einen Seite nun
iſt der Begriff des Vertrauens an und für ſich ein ſehr unbe
ſtimmter und bekommt Beſtimmtheit erſt durch den Gegenſtand,
auf welchen ſich das Vertrauen beziehen ſoll. Es fragt ſich alſo,
wenn von Vertrauen die Rede iſt, zu welchen Kräften, Geſinnun-
gen und Handlungsweiſen das Vertrauen ausgeſprochen werde?
Wenn ich die gegen meine Behauptung aufgeſtellte Erklärung die
ſes Wortes in ihrem ganzen Zuſammenhange betrachte, ſo lautet
die Stelle ſo:

Wir hoffen dadurch und durch die von Uns beabſichtigte
künftige Unterordnung dieſer Angelegenheit unter
die Reichsſtände das Vertrauen zum Staate und zu ſeiner
Verwaltung zu befeſtigen und Unſern aufrichtigen Willen, allen
Staatsgläubigern gerecht zu werden um ſo unzweioeutiger an
den Tag zu legen, als Wir zugleich wegen Sicherſtellung, ſo
wie wegen regelmäßiger Verzinſung und allmäliger Tilgung aller
Staatsſchulden, das Nöthige unwiderruflich hiermit feſtſetzen.“

Hier alſo iſt nur von dem Vertrauen die Rede, welches die
Kreditoren in die Regierung, alſo in den Schuldner, zu ſetzen
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Paragraphen des Geſetzes.

aufgefordert werden, wozu ſie veranlaßt werden ſollen durch den
ganzen Jnhalt des nun folgenden Geſetzes. Mit anderen Worten,
das Vertrauen iſt hier nicht ein allgemeines, was das Verhältniß
des Landesherrn zu den Unterthanen betrifft, ſondern das ſpezielle
Vertrauen was man außerdem mit dem nichtdeutſchen Ausdruck
Kredit zu bezeichnen pflegt, und das iſt wieder viel mehr eine Be
ſtätigung als Widerlegung der von mir aufgeſtellten Behauptung.

Nicht anders verhält es ſich mit der von einem anderen ge
ehrten Redner geltend gemachten Stelle am Schluſſe des erſten

Es wird behauptet, hier ſei ein allge
meines Rechtsverhältniß der Staats Unterthanen erwähnt, alſo
nicht blos das ſpezielle Verhältniß zwiſchen Kreditor und Schuldner
bezeichnet.

Es iſt hier allerdings die Rede von allen hier im Staatsver
bande befindlichen Gliedern, aber in welchem Zuſammenhange kom
men dieſe Worte vor? Nachdem die Summe von 180 Millionen
Thalern als Totalſumme der Staatsſchulden aufgeſtellt war, fährt
das Geſetz fort:

II. Wir erklären dieſen Staatsſchulden-Etat auf immer
für geſchloſſen. Ueber die darin angegebene Summe hinaus darf
kein Staatsſchuldſchein oder irgend ein anderes Staatsſchulden
Dokument ausgeſtellt werden. Sollte der Staat künftighin zu
ſeiner Erhaltung oder zur Förderung des allgemeinen Beſten in
die Nothwendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Dar
lehns zu ſchreiten, ſo kann ſolches nur mit Zuziehung und
unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändigen Verſammlung
geſchehen.

Jn welchem Zuſammenhange wird a im Staate be
findlichen Glieder erwähnt? Dieſer Ausdruck iſt offenbar nichts
Anderes, als eine Umſchreibung der Staatsſchulden, eine Cha
rakteriſtik derſelben im Gegenſatz zu den Provinzial Schulden,
zu den Kommunal- Schulden und den Schulden der einzelnen
Privat Perſonen. Es iſt alſo lediglich von einer Umſchreibung
des Ausdrucks: Staatsſchulden, die Rede, alſo lediglich von
dem Verhältniß des Staates zu den Kreditoren, ſo daß alſo
auch in dieſer Stelle mehr eine Beſtätigung, als eine Wider-
legung der von mir aufgeſtellten Behauptung liegt. Jch bin
weit entfernt, durch dieſe Charakteriſtik des Geſetzes vom Jahre
1820 irgend in Zweifel ſtellen zu wollen daß demſelben auch
ein dem wirklichen Staatsrechte angehöriges Recht hinzugefügt
iſt. Das iſt nämlich der Satz, der im Artikel II. ſich findet,
der aufgenommen wurde, um den allgemeinen Zweck des Ge-
ſetzes zu befördern und zu ergänzen, nämlich der Satz, daß von
jetzt an keine neue Darlehne kontrahirt werden ſollten anders
als unter Zuziehung und Mitgarantie der künftigen reichsſtän-
diſchen Verſammlung. Das iſt unſtreitig ein Satz, der augen
blicklich Geltung erhielt und behalten hat, ein Satz des Staats-
rechts. Er hatte die zwiefache Folge, erſtens daß, ſo lange
die Reichsſtände nicht eingeführt waren, überhaupt neue Staats-
Anleihen gar nicht kontrahirt werden konnten, und zweitens,
daß von der Zeit an, wo die reichsſtändiſche Verſammlung ein
geführt war, wie es jetzt der Fall iſt, daß von dieſer Zeit an
neue Stnats- Anleihen nicht kontrahirt werden können, ohne die
Zuziehung und Mitgarantie oder, wie es in dem neueſten Ge
ſetze noch beſtimmter heißt, ohne die Zuſtimmung der Verſamm-
lung.

Es war ferner von mehreren Rednern Anſtoß genommen
worden an der von mir aufgeſtellten Behauptung, daß bei den
Geſetzen überhaupt unterſchieden werden könnten zweierlei Ele-
mente derſelben und eine zwiefache Wirkungsart einzelner darin
enthaltener Stücke. Das Geſetz könne nämlich theils bloße Er
wartungen erregen, theils aber auch wirkliche Rechte geben und
begründen.



Man hat dies zum Theil, wie es ſcheint, ſo aufgefaßt,
als ob in dieſer Behauptung etwas ganz Neues bis dahin Un
erhörtes läge, als ſei darin eine Subtibilität enthalten ledig
lich aufgeſtellt, um eine Unbequemlichkeit, die aus den Konſe
quenzen der bisherigen Geſetze entſpringe, zu beſeitigen. Jch
muß bemerken, daß dieſem nicht ſo iſt, daß unabhängig von
der jetzt vorliegenden Frage in der Rechtswiſſenſchaft von jeher
dieſer Unterſchied als wahr und nothwendig anerkannt iſt, und
daß ich, dieſen Beziehungen folgend, bloß hiervon Anwendung
gemacht habe, eine durchaus begründete Anwendung. Es iſt
nämlich dieſe Unterſcheidung ſchon längſt als eine wahre und
nothwendige gemacht und anerkannt worden in der Lehre von
der rückwirkenden Kraft der Geſetze, indem man darin aner-
kannt hat, daß ein neues Geſetz, um ungehörige Rückwirkun-
gen zu vermeiden allerdings die Wirkungen der bisherigen Ge-
ſetze beachten müſſe. Aber welche Wirkungen Diejenigen, wel-
che darin beſtehen, daß dieſe Geſetze bereits erworbene Rechte
gegründet haben die alſo durch die neuen Geſetze geſchont und
aufrecht erhalten bleiben müſſen, anſtatt daß die aus den bis-
herigen Geſetzen blos erregten Erwartungen aufrecht erhalten
zu werden keineswegs Anſpruch hätten. Jch führe dies an, um
zu beweiſen, daß dieſer Unterſchied nicht erſt jetzt verſuchsweiſe
aufgeſtellt iſt.

Die oben erwähnte Unterſcheidung zwiſchen blos erregten
Erwartungen und wirklich begründeten Rechten iſt auch von
großem Einfluß auf die Beurtheilung der hier von einem Red-
ner aufgeſtellten Behauptung, daß alle Geſetze vom Jahre 1810
an, welche hin und wieder vielleicht nur beiläufig etwas von ei-
ner Verfaſſung erähnen, noch jetzt fortdauern und fortwirken
müſſen, wenn ſie nicht beſonders aufgehoben ſeien. Dieſe Be
hauptung kann inſofern zugegeben werden, als in dieſen Ge
ſetzen wirkliche Rechtsſätze aufgeſtellt waren und ins Leben
eingeführt ſind, aber nicht in ſofern, als in dieſen Ge
ſetzen blos Abſichten ausgeſprochen ſind, die erſt künftig Reali-
ſirung erhalten ſollen. Dies gilt namentlich von dem Geſetz
vom Jahre 1815. Jn dieſem Geſetz vom Jahre 1815 iſt die
Abſicht ausgeſprochen, ſtändiſche Jnſtitutionen von zweierlei Art
einzuführen, erſtlich die provinzialſtändiſchen, zweitens eine cen
tralſtändiſche, welche dort als Landes Repräſentation bezeichnet
wird. Ohne Zweifel haben ſich an dieſe angekündigten Abſich-
ten augenblicklich ſehr viele und verſchiedenartige Erwartungen
angeknüpft. Jeder hat geſucht, das, was darin liegt und zu
erwarten war, auf ſeine Weiſe auszudeuten und auszubilden.
Das ſind erregte Erwartungen. Das Geſetz hatte aber ſo we
nig die Abſicht, irgend ein ſolches Stück der Verfaſſung jetzt
ſchon augenblicklich einzuführen, daß in demſelben vielmehr, wie
bekannt, die Beſtimmung enthalten iſt, es ſolle eine Kommiſ-
ſion niedergeſetzt werden, um das Ganze genau zu prüfen und
vorzubereiten ſo daß ganz klar ausgeſprochen war, es ſei eine
beſtimmte Geſtaltung und Rfealiſirung erſt in die Zukunft ge
ſtellt worden.

Was dort als Abſicht ausgeſprochen war, iſt zum Theil
durch das Geſetz vom Jahre 1823, zum Theil durch das vom
Jahre 1847 in Erfüllung gebracht worden, und man kann nun
unmöglich ſagen, daß damals die aus jener noch unbeſtimmt
gelaſſenen Abſicht erregten Erwartungen alle Anſpruch gehabt
hätten, erfüllt zu werden, welches ſchon deshalb unmöglich war,
weil ganz gewiß Viele ſich auf verſchiedene und widerſprechende
Weiſe ihre Erwartungen ausgebildet haben, ſo daß eine gemein
ſame Erfüllung derſelben ſchon an ſich völlig unmöglich geweſen
wäre. Die damals ausgeſprochene Abſicht iſt aber, was die
Provinzial Stände betrifft, 1823, und was die Central-Ver-
ſammlung betrifft, 1847 in Erfüllung gegangen und hat erſt
ſeit dieſer Zeit ein wirkliches, rechtsbegründetes Daſein erhalten.

Der Miniſter Uhden erklärte, daß er mit ſeinen Kolle-
gen vollſtändig übereinſtimme. Der Kommiſſar gab eine
kurze Rechenſchaft über die Geſichtspunkte, welche der Re
gierung hinſichts der Periodicität und der Ausſchuſſe vor
geſchwebt hätten und widerſprach mehreren ſowohl im Gut-
achten als in der Debatte gemachten Einwurfen. Er ſchloß
ſeine Rede mit folgenden Worten:

Vertrauen weckt Vertrauen. Dieſe ſchöne Sentenz ha-
ben Sie mehrfach ſelbſt citirt. Darum, meine Herren verar-
gen Sie es mir nicht, wenn ich darauf hinweiſe, daß des Kö-
nigs Majeſtät bereits erklärt haben, daß Sie, die hohe Verſamm
lung gern, oft und ſo oft um ſich ſehen würden, als Sie es
mit Jhren Regentenpflichten vereinbar hielten, und daß die
ganze Geſetzgebung vom 3. Februar d. J. ein Akt des höchſten
Vertrauens iſt, daß es dieſerhalb wohl keines neuen Pfandes
bedarf, wohl aber des Königs Majeſtät auf das Vertrauen von
Seiten der Stände auch ohne neue Zuſicherungen Anſpruch zu
machen berechtigt iſt.

Ein großer Theil der Verſammlung hat die Anſicht aus
geſprochen, daß er die durch das Geſetz vom 3. Februar c. an-
geordnete Gliederung der ſtändiſchen Verſammlung nicht für
wünſchenswerth halte; er glaubt, daß die große Verſammlung
nicht in entſprechender Weiſe durch die Ausſchüſſe vertreten wer-
den könne, und es ſcheint die Abſicht vorzuwalten, in dieſer
Beziehung Wünſche und Anträge an Se. Majeſtät den König
zu richten. Es iſt in der heutigen Verſammlung mit wahr-
haft beredten Worten geſchildert worden, wie die Stände ſich
nicht zu ſcheuen brauchten, ihre Wünſche Sr. Majeſtät dem
Könige vorzutragen, weil des Königs Majeſtät Wahrheit und
Offenheit von ihnen verlangten. Jch ſtimme dem aus vollſter
Ueberzeugung bei. Glaubt die hohe Verſammlung nach reifli-
cher Prüfung, daß eine andere Einrichtung nützlicher ſei, glaubt
ſie, daß es nach der Thronrede, nach der Botſchaft vom 22.
April an der Zeit ſei, dieſen Wunſch ſchon jetzt auszuſprechen,
ſo thue ſie dies mit dem vollſten Vertrauen daß er Aufnahme
in dem Königlichen Herzen finden werde, wo eine Staätte iſt
für alle Wünſche, für alle wohlbegründeten Wünſche Seines
Volkes. Se. Majeſtät werden dann in Jhrer hohen Weisheit
die Entſcheidung treffen, und ich vertraue zu der hohen Ver
ſammlung, daß ſie dieſe Entſcheidung, wie ſie auch falle, mit
der Ueberzeugung entgegennehmen werde, der König habe hier,
wie immer, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen nur das wahre
Wohl des Vaterlandes im Auge gehabt. (Bravo!)

Nun muß ich noch mit ein paar Worten auf unſere Stel
lung, auf die Stellung der Räthe der Krone zurückkommen.
Es iſt hier geäußert worden die Verſammlung beabſichtige,
von dem ſchlechtberathenen an den beſſer berathenen König zu
appelliren es iſt uns vorgeworfen worden daß wir nicht, wie
unſere berühmten Vorgänger Stein und Hardenberg, bei
dem Rathe, den wir dem Könige bei der vorliegenden Veran-
laſſung gegeben, konſervativ geweſen ſeien, es iſt uns end
lich vorgeworfen, daß wir ſchläfrig ſeien und deshalb häufiger
Verſammlungen der Eentralſtände bedürften, um aufgeweckt zu
werden. Es kann nicht meine Aufgabe ſein, uns wegen dieſer
Vorwürfe zu vertheidigen. Wir unterwerfen uns dieſerhalb
gern Jhrem Urtheil, dem Urtheile der Nation und dem Urtheile
unſeres Königs; aber auf Zweierlei machen wir Anſpruch; ein
mal auf den Glauben, daß wir, ſo weit der König in dieſer
Angelegenheit unſeren Rath erfordert hat, ihn nach unſerer be
ſten Ueberzeugung ohne Furcht und Rückhalt mit voller Offen
heit gegeben haben. Und zweitens machen wir auf den Glau-
ben Anſpruch, daß wir nicht an unſeren Plätzen kleben, daß,
wenn der König beſſeren Rath zu finden weiß, wir den beſſe
ren Räthen mit Freudigkeit unſere Stellen einräumen, ſie

de

te

z



D 2

a a

2

z

r r m

m S

auch dann gern einräumen werden wenn nach dem Rathe, den
ein geehrtes Mitglied, wenn ich nicht irre, der Abgeordnete von
Dülken, hier gegeben hat, der König Sich bewogen finden ſollte,
dieſe Räthe nicht aus der gefürchteten Büreaukratie, ſondern
aus den beredten Rednern dieſer Verſammlung zu nehmen.
(Lebhaftes und dauerndes Bravorufen.)

Nach einer kurzen Eroörterung uüber die Frageſtellung
kam das Amendement des Freiherrn v. Vincke zuerſt zur
Abſtimmung. Daſſelbe lautete:

Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu
bitten, das beſtehende Recht des Vereinigten
Landtages, auf Grund des Artikel XIIl. des
Geſetzes vom 17. Januar 1820, altljährlich be-
hufs Abnahme der Rechnung der Hauptver-
waltung der Staatsſchulden einberufen zu
werden, Allergnädigſt anzuerkennen; falls
jedoch einer ſo häufigen Einberufung erheb-
liche Bedenken entgegenſtehen möchten, dem
Bereinigten Landtage eine darauf bezugliche
Propoſition huldreichſt vorlegen laſſen zu
wollen.

Das Reſultat der Abſtimmung war folgendes: fur das
Amendement haben 260, gegen daſſelbe 247 geſtimmt. Die
Abmehrung erfolgte nach Ramensaufruf. Der Bericht gibt
uns die Namen der Deputirten nach dem Alphabet und
wie ſie geſtimmt haben. Unter den Deputirten der Provinz
Sachſen haben 22 fur das Amendement geſtimmt, nämlich
5 aus der Ritterſchaft: Graf v. Helldorff in Wollmir-
ſtedt, Landrath v. Helldorff, Kammerherr v. Boden-
hauſen zu Burgkemnitz, Landrath v. Gutſträdt auf Dar-
desheim und Freiherr v. Minnigerode; 13 von den
ſtädtiſchen Deputirten: Coqui aus Magdeburg, Apothe-
ker Lindner aus Weißenfels, Hüttenbeſitzer Schilling
zu Suhl, Buürgerm. Schier zu Freiburg, Fabrikant Ke-
ferſtein zu Merſeburg, Oekonom Zeiſing zu Brehna,
Burgerm. Kerſten zu Gerbſtädt, Büürgerm. Toölle zu
Bleicherode, Burgerm. Schneider zu Schoönebeck, Zie-
geleibeſitzer Schulze zu Wanzleben, Kaufmann Uthe-
mann zu Wanzleben, Dr. Lucanus zu Halberſtadt,
Kaufmann Müller aus Wegeleben; 4 von den bäuerli-
chen Deputirten: Seltmann zu Rodden, Zachau aus
Barleben, Mewes aus Groß-Wulkow und Hartmann
aus Langenſtein.

Das zweite Amendement, vom Grafen v. Schwerin
geſtellt, lautete:

Der Landtag möge beſchließen, an Se. Maje-
ſtät den König die allerunterthänigſte Bitte
zu ſtellen, Allerhöchſtdieſelben wollen in
Anerkennung des in der frühern Geſetzge-
bung begründeten NRechtsanſpruchs, ſo wie
aus Grunden der Nuützlichkeit, die regelmäßige
jährliche Einberufung des Vereinigten Land-
tags huldreichſt ausſprechen; inſofern aber
die periodiſche Wiederkehr in ſo kurzen Fri-
ſten nicht fur angemeſſen befunden werden
ſollte, vermittelſt einer dem Vereinigten Land-
tage vorzulegenden Allerhöchſten Propoſition
auf legislatoriſchem Wege einen entſprechen-
den Turnus allergnädigſt feſtſtellen zu laſſen
geruhen.

Das Ergebniß der Abſtimmung war folgendes: fur
den Antrag hatten 327 und dagegen 171 geſtimmt; es fehl-
ten daher nur einige wenige Stimmen an dem geſetzlichen
zwei Drittel. Unter den fur das Amendement Stimmen-

den waren aus der Provinz Sachſen 29, nämlich die ſchon
genannten, zu denen ſich geſellten: Ortsrichter Becker,
Buürgermeiſter Diethold aus Sömmerda, Kreisverordne-
ter Garke, Gutsbeſitzer Loren z, Medicinalrath Mi-
chaelis, Stadtrath Ramsthal und Kaufmann Vol-
landt aus Erfurt.

Hierauf kam der Antrag der Abtheilung zur Abſtim-
mung. Er lautete:

Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu
bitten, mit Bezug auf die frühere Geſetzge-
bung, insbeſondere auch aus Nuützlichkeits
und innern Nothwendigkeitsgrunden die Ein-
berufung des Vereinigten Landtags alle zwei
Jahre auszuſprechen.

Der Antrag wurde mit nur 287 Stimmen bejaht und
von 205 Stimmen verneint, alſo ebenfalls abgelehnt. Von
den ſachſiſchen Deputirten hatten fur dieſen Antrag 35 ge
ſtimmt, nämlich Becker, Bertram, v. Bismark-
Schöonhauſen, v. Bodenhauſen, Diethold, Do-
renberg, Douglas, Eule, Landrath v. Frieſen,
Garke, Gier, Gieſe aus Wittenberg, Gießler aus
Trechtelborn, Graf v. Gneiſenau, v. Gutſtädt, Graf
v. Helldorff, Landrath v. Helldorff, Keferſtein, Ker-
ſten, Lindner, Lorenz, Lucanus, Meves, Mi-
chaelis, Petzold, Ramsthal, Raſch, Schier,
Schilling, Schmidt, Seltmann, Toölle, Uthe-
mann, Vollandt, Zachau und Zeiſing.

Ein während der Abſtimmung von Hanſemann ein-
gebrachtes Amendement, das in der vorausgegangenen De-
batte in derſelben Form von dem Abg. v. Puttkammer
vorgeſchlagen worden war, lautete mit unweſentlichen Ab-
weichungen vom Antrage der Abtheilung:

Soll Se. Majeſtät der König allerunterthä-
nigſt gebeten werden, mit Bezug auf die fru-
here Geſetzgebung und aus Nützlichkeits- und
innern Nothwendigkeitsgrunden die Einbe-
rufung des Vereinigten Landtags alle zwei
Jahre ausſprechen?

Das Amendement wurde ohne Namensaufruf mit
entſchiedener Majorität angenommen. Damit ſchloß die
Sitzung.

Berlin, d. 8. Juni. Der Praſident des Konſiſto
riums der Provinz Sachſen Dr. Göſchel, iſt nach Mag-
deburg von hier abgereiſt.

Die griechiſche Frage iſt es vor allen andern, welche
abgeſehen von den ſpeziell inländiſchen, jetzt die Kabinette
aller Großmächte beſchäftigt. Daß die meiſten dieſer Ver-
wickelungen durch den engliſchen Miniſter des Auswartigen,
wenn auch nicht gerade herbeigefuhrt, ſo doch fortgefuhrt
und befördert wurden, iſt bekannt, unlösbar aber das
Räthſel, weshalb Lord Palmerſton es ſich ſo beſonders an-
gelegen ſein läßt, den ruſſiſchen Abſichten ſo gut vorzuarbei-
ten. Trotz allen Jntriguen darf man uberzeugt ſein, daß
Frankreich, welches ſich in jeder Hinſicht anerkennungswerth
in Bezug auf Griechenland benimmt; Oeſterreich, welches
jeder heftigen Erſchutterung des ſogenannten Gleichgewich-
tes abhold iſt, und Preußen, welches in wohlwollender Hin
neigung zu Griechenland den Uebergriffen irgend welcher,
ſelbſt der befreundetſten, Macht in Oſten, entgegenwirken
muß und wird, wohl im Stande ſein werden, jene trau-
rigen Wirren zu löſen, die, um ein Paar Tauſend Pfund
Sterling angezettelt, jetzt in einem Etiquettenſtreit ihren
Kulminations- Punkt erreichen. Das wahrhaft aufgeklarte



Europa wird in Griechenland etwas Anderes ſehen, als
das Etabliſſement eines deutſchen Prinzen; es wird erken-
nen, daß es ſich hier um eine Vormauer gegen den uber-
wiegenden Einfluß zweier Völker handelt, von denen das
eine lange den Beinamen des treuloſen führt und das an
dere nicht viel beſſer iſt, als eine uübertunchte Barbarei;
es handelt ſich um die Exiſtenz eines Volkes, das ſich mit
unſäglicher Anſtrengung unter dem Zujauchzen der ganzen
civiliſirten Welt aus der Schmach der Knechtſchaft und
Erniedrigung hervorgearbeitet hat, eines Volkes, deſſen
Vorfahren wir den Keim und die Bluthe jeglicher Bildung
verdanken. Wir duürfen uns der feſten Ueberzeugung hin-
geben, daß das Berliner Kabinet mit Entſchiedenheit Alles
anwendet, was zur Sicherung der griechiſchen Unabhän-
gigkeit nothwendig iſt. (Magd. Ztg.)

Die ſchöne Denkmünze, welche auf Anordnung Sr.
Maj. des Königs zur Verherrlichung der neuen politiſchen
Entwickelung Preußens geprägt werden ſoll, wird leider
vor Schließung des Landtages nicht vollendet werden koön-
nen. Wie es heißt, wird ſämmtlichen Mitgliedern der bei-
den Kurien eine ſolche Denkmunze zur Erinnerung an den
denkwurdigen 3. Februar dieſes Jahres zu Theil werden.
Die Zeichnungen zu dieſer Denkmunze ſind von der Hand
des gefeierten Meiſters Peter von Cornelius entworfen. Die
Hauptſeite derſelben ſtellt den Genius Preußens dar deu-

tend auf die ruhmvolle Zukunft verheißenden ſtaändiſchen
Geſetze. Zur Seite erblickt man den lauernden Geiſt der
Empoörung und Geſetzloſigkeit, welcher vor dem neu erſtark-
ten Genius Preußens zuruckbebt und ſich ſchleichend zuruck-
zieht. Auf der Ruckſeite ſind die vier Stande in bezeich-
nender Weiſe dargeſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 7. Juni. Erſt vorgeſtern iſt der Herzog

von Montebeklo hier eingetroffen und hat geſtern früh als
Marineminiſter den Eid in die Hände des Koönigs geleiſtet;
der Moniteur vom 3. Juni enthält eine koöönigliche Or-
donnanz, der zufolge das von Hrn. Gutzot ſeither interi-
miſtiſch verwaltete Marineminiſterium nunmehr definitiv
auf den Herzog von Montebello übergeht.

Spanien.
Madrid, d. 30. Mai. Der papſtliche Nuntius,

Monſignore Brunelli, Erzbiſchof von Theſſalonich, iſt ge
ſtern hier eingetroffen. Jn der Nuntiatur war alles vor-
bereitet, ihn wurdig zu empfangen; in allen Kirchen wur-
den die Glocken geläutet, die italieniſche Kirche war illu-
minirt. Der Nuntius hat den Patriarch von Jndien und
fünf Biſchöfe zur Tafel empfangen. Alle Journale feiern
übereinſtimmend ſeine Ankunft als ein fur Spanien Gluck
verheißendes Ereigniß.

Nachdem de la Riva, als des Attentats auf die Koö-
nigin verdächtig einen Monat lang in ſtrenger und einſa-
mer Haft gehalten worden, darf er dem „Espanol« zufolge
wieder mit ſeinen Freunden verkehren und Beſuche von
ihnen annehmen. Ueber das Reſultat der Unterſuchung
verlautet noch nichts.

Amerika.
(London, d. 3. Juni.) Aus Neuorleans vom 6. Mai

wird geſchrieben: Briefe aus Veracruz melden, Santa
Anna ſei von einem Parteigänger ermordet worden. Dieſe
Nachricht iſt ungegruündet, die Blätter von Veracruz vom
29. April wiſſen nichts davon. Der Kongreß in Mexiko

hat ein Geſetz angenommen, welches das Volk in Maſſe
zur Vertheidigung des Landes aufruft. Mit der nächſten
Nachricht wird die Einnahme von Puebla und von Mexiko
erwartet. Der Senat von Louiſianag hat die Entſchlie
ßung gefaßt, den General Taylor, vom Volk der Rough
and Ready genannt, zur Praſidentſchaft der Vereinigten
Staaten zu erheben.

Vermiſchtes.
Karlsruhe, d. 3. Juni. Heute waren auf hieſi-

gem Markt neue Kartoffeln zum Verkauf aufgeſtellt, wel
che ſich bei der Unterſuchung als vollkommen ausgewachſen
und geſund erwieſen. Nach allen Anzeichen iſt un ein Er-
kranken der diesjährigen Kartoffeln nicht zu denken und die
Wahrnehmungen erfahrener Landwirthe beſtätigen, daß die
Kartoffelkrankheit gänzlich verſchwunden ſei.

Braunſchweig. Ein fruüher wenig bekanntes und
beachtetes Gemüſe, die jungen Pflanzen der Runkelruübe
wie Spinat zubereitet, findet ſehr vielen Beifall, mundet
den meiſten beſſer als Spinat, und wird, fruher nur als
Viehfutter benutzt, jetzt häufig gegeſſen.

Eiſenbahnen.
Breslau, d. 5. Juni. Heute iſt die Verbindungs-

Eiſenbahn zwiſchen der Niederſchleſiſch Märkiſchen und Ober-
ſchleſiſchen Bahn durch den Transport von 2 Maſchinen für
die Krakauer Bahn nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe einge-
weiht und eröffnet worden.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis inel. 22. Mai wurden befördert 246,024 Perſonen.
Vom 23. bis 29. Mai cC., incl.

2299 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr 21,892in Summa 267,916 Perſonen.

(Eingeſandt.)
Der dichte Nebel, welcher am 25. Mai in den Vormit-

tagsſtunden Statt fand, und in weiter Ausdehnung die At-
moſphäre erfüllte, iſt in ſeinen Folgen bis jetzt der Pflanzen-
entwickelung durchaus nicht nachtheilig geworden im Gegentheil
iſt die Vegetation in der Pflanzenwelt fortwährend ſo außeror-
dentlich üppig und kräftig, wie ſie in unſerm Klima wohl
kaum beobachtet worden iſt. Einen ſchlagenden Beweis dafür
liefert uns der Weinſtock. Am 1. Mai z. B. zeigte der Wein-
ſtock in den Weinbergen des Mansfelder Seekreiſes kaum eine
Spur von Entwickelung auf den Augen an den Fruchtaugen,
wo ſich beim erſten Entfalten die jungen Trauben zeigen war
noch gar nichts ſichtbar, und ſchon am 3. Juni zeigten ſich
in dieſen Weinbergen die erſten Blüthen der Trauben. Jm
v. J. zeigten ſich in denſelben Weinbergen die erſten Blüthen
am 16. Juni; es ſteht deshalb zu erwarten, daß bei dauern-
der günſtiger Witterung der Weinſtock d. J. eine Erndte liefern
wird, die der vorjährigen an Qualität nicht nachſteht, wenn
auch die Quantität geringer ausfällt.

(Ein Beobachter aus dem Mansfeldiſchen.)

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 13. d. früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe)-

Der Vorſtand.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 8. Juni.

Weizen 4 20 A bis 5 JRoggen 4 4 e 12 6Gerſte 2 27 6Hafer 16 e 3 1 22 6
Waſſerſtand der Saale bei

am 8. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 9. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 8. Juni: 38 Zoll unter

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom S. bis 9. Juni.

Jm Kronprinzen Hr. Juſtizbeamter Loöbbecke m. Gem. a. Blan-
Hr. Schiffsmäkler Heinecken m. Gem. a. Bremen.kenburg.

Hr. Partik. Lutteroth a. Mühlhauſen.
Elbing. Hr. Rentier Friederici a. Wien. Hr. Buchhdlr. Becker
a. Peſth. Hr. Dr. phil. Flatho a.
Hoffmann a. Coöln.
Keſſel a. Nordhauſen Mengen a. Bonn, Wolf a. Nurnberg.

Stadt Zürich: Hr. OLG.ChefPraſident Nettler m. Bed. Hr.
OLG.Rath Kienitz u. Hr. OLG. Aſſeſſor Nettler a. Naumburg.
Frau v. Treskow a. Schochwitz. Hr. Rittergutsbeſ. Wagemann

Hr. prakt. Arzt Dr. Schleuſinger a. Berlin.
med. Quirhahn a. Neuß. Hr. Gutsbeſ. v. Uslar a. Meklenburg.
Hr. Mechan. Ahrens u. die Hrrn. Kaufl. Schleuſinger u. San-

a. Wien.

der a. Berlin.
nep, Stein u. Schreiber a. Nordhauſen, Hellmann a. Würzburg,
Lippmann a. Aachen, Rothenbach a. Waldenburg, Waldhauſen
a. Crefeld, Bunge a. Hamburg.
a. Petersburg.

Goldnen Ring:
a. Wansleben.

Goldnen Löwen:
Linde a. Magdeburg. Hr. Mechan. Fricke a. Berlin. Hr. Buch
ydlr. Blutze a. Leipzig.
Rentier Rudolph a. Offenbach.

Schwarzen Bär:
Hrrn. Kaufl. Nachmann a. Duſſeldorf, Dubener a. Lennep.

Die Hrrn. Kaufl. Funke a. Merane,
a. Berlin. Hr. Muhlenbeſ. Grune a. Eilenburg.

Stadt Hamburg:
Hildebrand a. Nordhauſen.
burg. Hr. Stud. Leidenfroſt a. Heidelberg.

Goldne Kugel:
a. Cöln, Bachmann a. Maſtricht, Schröder a. Dambach. Hr. do. do.

Hr. Geh. Rath Weiſe a. Merſeburg.
Pred. A. Keſtner a. Zörbig, Dr. Schelle a. Eggersdorf, Schulze

Hr. Dr. med. Hilgens a. Erlangen.
Kaufl. Knauf a. Leipzig, Hoöößler a. Berlin.

Hr. Oberforſtmſtr. v. Schleinitz a. Merſeburg.
Eberſtein u. die Hrrn. Kaufl. Langheim u. Rinke a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Se. Durchl. der Fürſt v. Caſanosky, Hr. Gene
ral v. Sarloſchky u. Hr. Adjutant v. Talinsky a. Petersburg.

Hr. Baron v.
A Frau Grafin v. Heim a. Osnabruck.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 8. Juni.

Bekanntmachungen.
Mit dem Zten Dampfwagenzuge iſt am

22. v. M. von hier 1 Packet, ſignirt
»Carl Stahlmann frei C. S. zu Mag-
deburg« hier aufgegeben worden, zu dem
in Magdeburg eine nähere Adreſſe vermißt,
und welches daher als unbeſtellbar anhero
remittirt worden iſt.

Jn dem Packete, deſſen Eröffnung zur
Ermittelung nöthig geworden, ob etwa der
Jnhalt dem baldigen Verderben ausgeſetzt
ſein dürfte, hat ſich ein Zettel gefunden,
auf dem die Namen H. Herrmann und
O. Walther zu leſen ſind.

Der Abſender oder auch der Empfänger

rer

Braumſtr. Voigt a. Dürrenberg. Hr. Rent. Kaiſer a. Oppeln.

werden zur Abholung des fraglichen Packe-
tes beim Ober- Poſt Amte gegen gehörige
Legitimation aufgefordert.

Halle, den S. Juni 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Am 22. v. Mts. ſind von den aus der

Wohnung des Oberbergraths Ebers ent-
wendeten Gegenſtänden folgende nicht her
beizuſchaffen geweſen, als:

1) ein großes türkiſches ſchwarzes wolle
nes Umſchlagetuch mit rothen Blumen

2) eine Frauen Nachtjacke von gelbem
Kattun, mit weißer Leinwand gefüttert

Brief. ſ Geld3f. Brief. Geld. 3f.Halle. St. SchuldSch. 3/, 93 92 vonm. Pfndbr. 31 294
Seeh. Präm. K. u. Nm. do 31 95Scheine. 952 95 Schleſiſche do. 31 (97
Kur u. Neum. do. Lt. B. gaSchuldverſchr. 3 90 S rant. do. 3

0. Berliner StadtObligat. 31 93 2Wſtpr. Pfandbr. 3 938 FFrrrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 102 1018 Auguſtd'or. 12 12

do. do. 31 93 Gold al marce.Oſtpr. Pfandbr. 3 95 Disconto 4 5
Eiſenbahn Actien.

GBGGGOGGSS—SçoO-Oo—« “TS*“vWOBOWÄtWWwwGOo wasHr. Gutsbeſ. Weiſſe a. Volleing. f. zf.
Stuttgart. Hr. Juwelier Amſt. Rott. 4 93! G. Rhein. Stm. 4 85 B

Die Hrrn. Kaufl. Holtehoff a. Lennep, Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4
Brl. Anhalt. 4 109 B. do. v. St. gar. 3
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4 86! BBerl. Hamb. 4 108 B. Sag.-Glog. 4 S
do. P. Obl. 41 do. P. Obl. 4Hr. Dr. Brl. Stettin. 4 108 bz. St.-Vohw. 4 SBonn Köln. 5 Thüringer. 4 194 B.Bresl. Freib. 4 100 G. W.B. O. -0. 4 86 B

Die Hrrn. Kaufl. Pollin u. Oelbermann a. Len- De Verete 7 Zarsk. Selo. W

r v Quittungs SStaatsrath v. Doſainsk üſſ. Elberf. B Bogen.vr ſ g do. do. P. Obl. 4 s G. a 7Die Hrrn. Gloggnitz. 4
Hmb. Bergd. 4 Aach.-Maſtr. 20 83 bz.

Die Hrrn. Kiel-Alton. 4 109 B. Berg. Märk. 50 83'/, G
W Wien 4 Berl. Anh. B. 45 101 B.agd. 4 Bexb. Ludwh. 70Die Hrrn. Kaufl. Schlemann a. Duſſeldorf, was r Sie 551
o. P. Chemn. Riſa. 80Hr. Fabrik. Wenarg a. Milon. Hr. t Köln Mind. 80 931/, a 92, bz.
o. P. d. Thür. V. 20 85 bz.Hr. Geometer Schlüter a. Grüneberg. Die do. P. Obl. 5 10 G. Brred ort g9 100 G.

Nrdb. K. Fd. 4 Löb. Zittau. 70Seifert OSchl. Lt. A. 4 104 B. Magd. Witt. 20 86 B. 855 G.
g. Hr. Rendant do. P. Obl. 4 Mecklenburg. 60 74 G.Hr. Amtm. Schröder a. Branden- do. t. B. 4 98 B. Nordb. F. W. 60 72/, a bz.

Potsd. Mgd. 4 3821 B. Rh. St. Pr. 70 dDie Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Frankfurt, Rück do. P. A. B. 4 91 bz. Starg. Poſ. 30 841 B.
5 101 B. St. Vohw. 90 S(Schluß der Börſe 3 Uhr.)

3) eine Frauen Nachtmütze von weißem
Halb Piqué, A. E. roth gezeichnet

4) ein weibliches Kinderhemde, M. F.
roth gezeichnet

5) eine ſchwarze Damen CEravatte von
ſchwarzem Sammet mit rothen Pünkt-
chen

6) ein Stück weißgarnige Leinwand von
ungefähr 6 7 Ellen.

Wir warnen vor dem Erwerb dieſer Sa-
chen und fordern jedermann, der von de
ren Verbleibe Kenntniß hat, zur Anzeige auf,
und bemerken, daß Verſchweigung Strafe
der Diebeshehlerei zur Folge haben kann.

Halle, den 5. Juni 1847.
Das Königl. Jnquiſitoriat.
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Freiwillige Subhaſtation.
Das den Erben des Gutsbeſitzers Gott-

lob Auguſt Kirchner gehörige, zu De
derſtedt belegene Anſpanngut mit eirca
162 Morgen größtentheils ſeparirten Ackers,
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, vollſtän
digem Jnventario und ſonſtigem Zubehör,
eingetragen ins Hypothekenbuch von Deder
ſtedt Vol. I. Fol. 265 und abgeſchähtzt un
ter Abzug der Laſten auf

11,528 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.
ſoll Erbtheilungshalber
am 12. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr

im Kirchner'ſchen Gaſthofe zu Deder-
ſtedt freiwillig ſubhaſtirt werden, und
kann ein bedeutender Antheil der Kaufgel-
der an dem Gute ſtehen bleiben.

Schraplau, den 5. Mai 1847.
Adl. v. Waldenburg'ſches Patrimo-

nialgericht des Amts Hedersleben.
Bank.

Auction eines eompleten Jn-
ventarii in Kelbra.

Wegen Abgabe meiner Pachtung werde
ich Montag den 21. Juni d. J. von 10 Uhr
an 6 Zugpferde, als 2 egale Füchſe und
4 egale dunkelbraune, ſämmtlich in beſten
Jahren, 1 ſechs Jahr alten Fuchs zum
Reiten und Fahren gut und brauchbar, 8
Kühe, davon zwei ſchlachtbar, 400 St.
geltes Schaafvieh, darunter ein Theil Ham-
mel ſchlachtbar ſind 2 complete Ackerwagen,
3 Pflüge, 3 Eggen, 2 Walzen, ſämmt-
liches Ledergeſchirr, auch Reit- und Kutſch
zeug, ſo wie am folgenden Tage das übri-
ge Haus und Wirthſchafts- Geräthe an
den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich
Kaufluſtige ergebenſt einlade.

verw. Wernecke in Kelbra.

Zum meiſtbietenden Verkauf des Obſtes
der zum Rittergute Adendorf bei Gerb-
ſtedt gehörigen bedeutenden Hart-Obſt und
Kirſch-Plantagen ſteht auf den 14. Juni
d. J. Nachmittags 2 Uhr Termin an.
Der Beſtbietende hat nach erhaltenem Zu-
ſchlag 200 Thlr. ſofort abſchläglich zu
zahlen.

Für ledige Herren oder Damen
ſiud 2 ſchöne große helle Stuben nebſt
Kammern getheilt oder im Ganzen vorn
heraus wo jeden die Lage und Ausſicht
gewiß anſprechen wird, ſogleich oder zu
Johannis zu vermiethen in der
Strohhutfabrik von Henriette Cohn,

Markt Nr. 739.

Friſcher Kalk
Montag den 14. und Mittwoch den 16.

d. M. auf der Ziegelei am Weinberge hier
A. E. Lehmann.

8

Mobilien- Auction.
Heute, Donnerstag, den 10. und Frei-

tag den 11. d. M., Nachmittags von Punkt
2 Uhr an, ſollen in dem in der großen
Ulrichſtraße suh Nr. 57 belegenen Hauſe,
der alte Deſſauer genannt, Domicilver-
änderung wegen verſchiedene Sachen gegen
gleich auf der Stelle zu leiſtende Zahlung
in Preuß. Courant verkauft werden. Die-
ſelben beſtehen in einer kleinen Münzſamm-
lung, einigen Juwelen, als: Uhrkette und
mehrern goldnen Ringen, Uhren, Silberge-
ſchirr, wobei ein ſilbernes Beſteck, Porzel-
lan und Steingut, Glas, dabei mehrere
große, mittlere und kleine Glaeglocken über
Tiſchuhren, Figuren und Blumenvaſen und
andere Gläſer, Küchengeſchirr von Kupfer,
Meſſing, Blech und Eiſen leines Zeug und
Federbetten, Meubles und Hausgeräthe,
als: ein Schreibbüreau, Schreibepulte,
große und kleine Spiegel, Stühle, Kom-
moden, Bettſtellen, nebſt einer ganz ele
ganten hellpolirten Kinderbettſtelle von Bir
kenholz, ein großer runder Tiſch und meh
rere andere Tiſche, zwei Tafeln, eine Par-
tie hölzerne Schemel, Kleider- und Küchen
ſchränke, mehrere große und kleine Regale,
Waarenglaskaſten, ein Geſtelle mit Spie-
geln in einen Laden 2c., eine Partie männ-
liche gutgehaltene Kleidungsſtücke, eine klei-
ne Anzahl Bücher, wobei ſehr ſchöne Werke
für Kaufleute zum Groß- und Kleinhandel,
nebſt techniſchen Büchern, ſo auch mehrere
optiſche Sachen, eine ſehr ſchöne Gold-
waage und eine Partie Kiſten Cigarren
und alte Fenſter ſind. Die hierauf Re-
flektirenden erſuche ich,
oben genanntem Lokale eine Treppe hoch
einzufinden.

Der gerichtlich verpflichtete Taxator und
Auctions-Commiſſar G. Wächter.

Kirſchen- Verkauf.
Sonntag als den 13. Juni d. J. Nach-

mittags 3 Uhr ſollen die der hieſigen Ge-
meinde gehörigen diesjährigen Kirſchnutzun-
gen im Zwarg'ſchen Gaſthauſe dahier
öffentlich an den Beſtbietenden gegen ſo-
fortige baare Zahlung verkauft werden.

Hornburg, den 2. Juni 1847.
Koch, Schulze.

Korbweiden,
ungefähr 12 Morgen ſind zu verpachten

in Beeſen. Elſte.
1800, 1200, 1100, 700, 400, 250

und 150 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Jn meinem Material-Ladengeſchäft fin-
det ein junges Mädchen als Verkäuferin
Condition. Auguſt Gutezeit.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Geſucht wird ein gutes Hausmädchen,
das auch etwas nähen und plätten kann,
ſogleich oder zu Johannis. Das Nähere
in der Expedition des Couriers.

Vergangenen Sonntag iſt im Tivoli
ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit Pfef-
ferrohrſtiel ſtehen geblieben. Der Wieder
bringer erhält eine gute Belohnung im Gaſt
hof zur Stadt Hamburg

Wegen meines Anfangs Juli ſtattfin-
denden Fortzuges von hier beabſichtige ich
mein ganz neu eingerichtetes und neu aus-
gebautes Wohnhaus, kleine Steinſtraße
Nr. 212, enthaltend 17 Stuben, 14 Kam-
mern, Niederlagen, Ställe, Remiſen, Hof,
2 Brunnen, Röhr-Waſſer, großen Garten
u. ſ. mehr, aus freier Hand, mit geringer
Anzahlung zu verkaufen. Das Grundſtück
eignet ſich zu jedem großen En gros- oder
Fabrikgeſchäft.

Chr. Fr. Müller.
Heute, Donnerstag

Militair Concertin den Pulverweiden.

Erfurt's Garten.
Heute, Donnerstag Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Donnerstag Concert in der
Weintraube. Anfang 5 Uhr.

Stadtmuſikchor.
Die diesjährige Obſtnutzung der Ritter-

ſich pünktlich in güter Groß-Weiſſand, Klein-Weiſ-
ſand und Gahrendorf ſoll Montag den
14. Juni Vormittags 10 Uhr unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen verpachtet werden.

M. Hornickel.
Obſt- Verpachtung.

Die Obſtnutzungen des Rietterguts
Brachſtedt ſollen am 15. d. M. Mor-
gens 10 Uhr unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbie-
tend verpachtet werden.

Rittergut Brachſtedt, d. 9. Juni 1847.

TivoliFreitag: Wie denken Sie davon?
Hierauf: Das Geheimniß, Operette.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner älteſten Tochter
Clara mit Herrn Weidlich in Schaf
ſtedt zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Eptingen, den 6. Juni 1847.
Ch. Bach.

I



Beilage zu Nr. 132 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 10. Juni 1I8M7.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge-
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Brückwaagen-Fabr. Sper-
ling in Eilenburg. 2) An Hrn. Graf
von Falkenſtein in Osnabrück. 3)
An Hrn. Windmüllermeiſter Zſchilſche in
Burg. 4) An Hrn. Leopold Metz in
Braunſchweig nebſt 1 Packet H. M.
20 Lth. 5) An Hrn. Bracke in Mag-
deburg. 6) An die Fuhrleute Roß-
mann Krell in Benshauſen. 7)
An den Tuchſcheerer Sieße in Witten-
berg. 8) An den Böttchergeſellen Haaſe
in Magdeburg. 9) An Madame Kup-
fer in Merſeburg.

Halle, den 8. Juni 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge-

bracht, daß zur bürgerlichen Beglaubigung
der Heiraths-, Geburts und Sterbefälle
von Perſonen welche aus ihrer Kirche
ausgetreten ſind, im Bezirke des unter-
zeichneten Gerichts

der Königl. Land- und Stadtgerichts-
Rath Herr Bertram (Hospitalplatz Nr.
1994 c. wohnhaft)

als beſtändiger Kommiſſar ernannt worden
iſt, daher ſich an dieſen (oder Wochen-
tags zwiſchen 10 12 Uhr, an Herrn
Kanzlei Director Benemann, im Land
und Stadtgerichtsgebäude 2 Treppen hoch,
Zimmer Nr. 26) die Betheiligten mit ih-
ren Anträgen wenden, und ſofortiger münd-
licher Belehrung über das, was etwa noch
beigebracht werden muß, gewärtig halten
wollen.

Halle, den 31. Mai 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

v. Koenen.

Oeffentliche Vorladung.
Folgende Dokumente:

1) Die Duplicatsausfertigung des Kauf
kontrakts d. d. Gerichts Amt Söm-
merda den 77 Mai 1829 nebſt Re

cognitionsſchein vom 1. Februar 1831
über einen für Chriſtiane Marie Peter
zu Rohrborn, ((nachher verwittwete
Schieritz hierſelbſt) auf Rohrborner
Länderei des Johann Jacob Goſe hy-
pothekariſch eingetragenen Kaufgelderreſt
von 30 Thlr. in Kopfſtücken

2) die O bligation des Georg Conrad
Schröter zu Günſtedt vom 26. April
1817 nebſt Recognitionsſchein vom 24.
März 1821 über ein für Chriſtiane
Magdalene Thomas, geborne Volpe,
hierſelbſt auf Günſtedter Länderei des
c. Schröter hypothekariſch haftendes
Darlehnkapital von 200 Thlr. in 20-
Kreuzern

3) die Obligation der Anne Marie
Schröter zu Günſtedt vom 9. März
1828 nebſt Recognitionsſchein vom Z.
März 1829 über ein für dieſelbe Gläu-
bigerin auf Günſtedter Länderei der c.
Schröter hypothekariſch eingetragenes
Darlehn von 40 Thlr. in 20- Kreuzern

4) das Jmmiſſionsdecret des Gerichts
Amts zu Kindelbrück vom 26. März
1831 nebſt Recognitionsſchein vom 6.
April 1831 über eine dem Kreisphyſikus
Dr. Rupprecht zu Weißenſee ((jetzt
zu Langenſalza) an die verehelichte Ma-
rie Karoline Bauer, geborne Span-
genberg zu Kindelbrück zuſtehende, auf
einige Kindelbrücker Ackerſtücke derſelben
hypothekariſch eingetragene Kurkoſtenfor-
derung von 49 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf.
Kourant;

5) die Obligation
beth Böcker
11. Decbr. 1837

der Marie Eliſa
geborne Zunkel vom

15 Fovor. 1835 nebſt Hypothekenſchein

vom 15. Novbr. 1839 über eine für den
Schneidergeſellen Andreas Schellhardt
aus Weißenſee auf das Wohnhaus
Nr. 52 Günſtedt hypothekariſch einge
tragenes Darlehn von 25 Thlr. Kourant

6) Die Schuldverſchreibung der verehelich-
ten Marie Chriſtiane Henriette Sen-
newald hierſelbſt d. d. Gerichs- Amt
Weißenſee den 7 Juni 1834 nebſt

Hypothekenſchein vom 24. Juli 1834
und Recognitionsſchein de eodem über
ein für die verwittwete Frau Konſiſto-
rial- Aſſeſſorin Chriſtiane Rhäſa zu
Greußen auf das Wohnhaus Nr. 316
hierſelbſt und einige Länderei hieſiger
Flur eingetragenes Darlehn von 360
Thlr. Kourant

7) die Duplicatsausfertigung des Kauf-
kontrakts vom 18. Januar 1844 nebſt
Hypothekenſchein vom 19. deſſelben Mo
nats über einen für den Rittergutsbe-
ſitzer Friedrich Chriſtian Schmidt zu
Kirchheim auf das an Johanne So-
phie Erfurt geborne Bilepp und an
Johann Chriſtian Knirſch verkaufte
Wohnhaus Nr. 81 hierſelbſt eingetrage-
nen Kaufgelderreſt von 300 Thlr. Kou-
rant

8) die Korreal-Obligation der Andreas
Friedrich Kapphahn ſchen Eheleute zu
Günſtedt d. d. Gerichtsamt Weißen-
ſee den 26. Juli 1827 nebſt Hypothe-
kenſchein des hieſigen Land und Stadt-
Gerichts vom 20. November 1839 über
ein für den Juſtiz-Kommiſſar Dr. Carl
Auguſt Gruber von hier auf das Haus
Nr. 76 Günſtedt eingetragenes Dar
lehnskapital von 150 Thlr. in Conven
tions Species.

9) die Duplicatsausfertigung des zwiſchen
der Wittwe Dorothee Philippine Loth
geborne Eberhardt und der verehelich-
ten Eleonore Beckmann geborne Weiß-
huhn abgeſchloſſenen Kaufkontrakts d. d.
Gerichts-Amt Kindelbrück den 1. Fe
bruar 1837 nebſt Hypothekenſchein de
eodem und Recognitionsſchein vom Z.
März 1837 über einen auf das Haus
Nr. 350 Kindelbrück und auf Acker
Land Kindelbrücker Flur für die Wittwe
Loth zu Kindelbrück eingetragenen Kauf
gelderreſt von 125 Thlr., und

10) die Duplicatausfertigung des Kaufkon-

trakts vom e und des
4. Januar 1838

Nachtrags vom 31. März 1838 nebſt
Hypothekenſchein vom 30. Auguſt 1838
über eine dem Chriſtian Gottlob Münch
geſang sen. und deſſen Ehefrau Su
ſanne Margarethe geborne Knauf zu
Wundersleben an ihren Sohn Chriſtian
Gottlob Münchgeſang jun. zuſtändi-
ge, auf das Wohnhaus Nr. 29 Wun-
dersleben hypothekariſch eingetragene
Kaufgelderreſtforderung von 50 Thlr.
Kourant,

ſind angeblich verloren gegangen, weshalb
deren Aufgebot und Amortiſation beantragt
worden.

Es werden daher Alle, die als Eigen-
thümer, Ceſſionarien, Pfand und ſonſtige
Brief-Jnhaber Anſprüche auf dieſe Doku-
mente und Forderungen zu haben vermei-
nen, hierdurch geladen, ihre desfallſigen
Anſprüche in dem auf
den 9. September c. Vormittags 10 Uhr,
vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Voigt
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle anberaumten
Termine perſönlich oder durch einen geſetz
lich zuläſſigen Bevollmächtigten wozu wir
den Auswärtigen die Juſtiz-Kommiſſarien
von Bünau hier und Juſtiz-Rath Salz-
mann zu Sömmerda in Vorſchlag brin-
gen, anzumelden und zu beſcheinigen, widri-
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen ausge
ſchloſſen und die gedachten Dokumente für
amortiſirt erklärt werden ſollen.

Weißenſee, den 30. März 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Wenzel.
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Es iſt die Einrichtung

getroffen, daß während
der Dauer der Sommer-

Monate und zwar vom
S 13. d. Mts. an bis auf

Widerruf allſonntäglich ein
Extrazug von Köſen nach Halle einge-
legt wird, welcher Abends S Uhr abgeht
und auf den Zwiſchen Stationen ſowohl
Paſſagiere aufnimmt als auch abſetzt.

Erfurt, den 7. Juni 1847.
Die Direction.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den Erben des Müller Chriſtian

Friedrich Martin Puffky gehörige,
auf dem Windberge bei Oberfarnſtedt
gelegene, im Hypothekenbuche Vol. III. No.
110 eingetragene, ſogenannte neue Wind-
mühle, abgeſchätzt auf 850 Thlr. laut der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe ſoll am

9. Juli 1847 Nachmittags 2 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Farnſtedt verkauft
werden.

Schraplau, den 3. Juni 1847.
Adlich von Geuſau'ſches Patrimonial-

Gericht von Farnſtedt.
Bank.

Nachlaß- Auction.
Der Mobiliar Nachlaß des penſionirten

Königl. Regierungs-Secretairs Peterßen
zu Lauchſtädt, beſtehend in Silberzeug,
Meubles, Hausrath, Wäſche und Klei-
dungsſtücken ſoll

am 16. Juni c. Vorm. 9 Uhr
im von Milkau'ſchen Hauſe zu Lauch-
ſtädt öffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, am 25. Mai 1847.
Der Königl. Ober-Landesgerichts- und

Kreis Juſtiz Rath Merſeburger Kreiſes.
Weimann.

C. A. Schwetſchke und
Sohn in Halle iſt zu haben:

Fables de La Bontaine.
Avec notes. Vollstäudige Ausgabe. Mit
einem ausführlichen Wörterbuche vVer-
sehen von Friedr. Angust Menadier.

8. Geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr.
Dieſe ganz vollſtändige, höchſt correcte

und mit trefflichen erläuternden Anmerkun-
gen ſowie mit einem ausführlichen Wör-
terbuche verſehene Ausgabe von La Fon-
taine's Fabeln x iſt für den Schulge
brauch und zum Privatunterricht in der
franzöſiſchen Sprache ganz beſonders zu
empfehlen.

10

Werthvolles Werk für Landwirthe.
Jm Verlage der Gerharxd'ſchen Buchhandlung erſcheint ſo eben und nehmen

alle Buchhandlungen (in Halle C. A. Schwetſchke u. Sohn) Beſtellungen
darauf an

Vollſtändiges und praktiſches Handbuch
über den Betrieb

aller Zweige der Landwirthſchaft
für Landwirthe und die es werden wollen, mit beſonderer Berück-
ſichtigung des Bedürfniſſes für Wirthſchafts- Lehrlinge und junge
Wirthſchafter, von R. Nobis, praktiſchem Landwirth. 2 Bände oder 12
Lieferungen in groß Octav mit 78 Abbildungen Jede Lieferung koſtet 71 Silber-
groſchen, pünktlich alle drei Wochen erſcheint eine, und die Verlagshandlung verpflichtet
ſich, etwaige Mehrlieferungen ganz unentgeltlich auszugeben.

Wir enthalten uns jeder Anpreifung dieſes Werkes und weiſen nur darauf hin,
daß in der ausführlichen Ankündigung, welche in allen Buchhandlungen gratis zu haben
iſt, fünf Urtheile von landwirthſchaftlichen Autoritäten und praktiſch- tüchtigen Land
wirthen denen das Werk noch im Manuſcript zur Begutachtung vorgelegt wurde, ab
gedruckt ſind, welche einſtimmig dahin lauten: daß daſſelbe eine ſo durchaus praktiſche,
und ſo leicht faßliche Anleitung zur ganzen Wirthſchaftsführung giebt, wie ſie bis
jetzt in keinem andern Werke enthalten ſein dürfte, und daß ſich
daſſelbe auch noch dadurch beſonders auszeichnet, daß der Verfaſſer auch den ſo wich
tigen mechaniſchen Theil der Wirthſchaftsführung gründlich behandelt, was vor ihm noch
kein Anderer gethan hat. Möge das Werk allen Landwirthen, den ältern wie
den jüngern, dringend empfohlen ſein.

Durch alle Buchhandlungen, in Halle bei C. A. Schwetſchke u. Sohn,
iſt zu haben:

Eiſenbahn-Karte von Mittel- Europa
mit Angabe der Dampfſchifffahrtsverbindungen von H. Kunſch.

(Glogau, bei C, Flemming.) Jn Futteral 12 Sgr.
Die Karte enthält nur Eiſenbahnen und Dampffſchifffahrtsverbindungen,

und die fertigen Eiſenbahnen ſind ſo hervorgehoben daß die Karte ihrer Deutlichkeit
und Ueberſichtlichkeit wegen jedem Reiſenden und Poſtbeamten äußerſt willkommen
ſein dürfte.

Bekanntmachung.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein nahe bei Sangerhauſen belegenes
Schützenhaus, in welchem ſich 5 Stuben,
5 Kammern, 1 Billardſaal, ein Salon,
Keller und Böden befinden nebſt Ställen
und ſonſtigem Zubehör, mit dem daran be-
findlichen circa 4 Morgen haltenden Gar
ten, worin 3 überbaute und 5 offene gang-
bare Kegelbahnen ſind, und in welchem die
Speiſe- und Schenkwirthſchaft ſchwunghaft
betrieben wird aus freier
kaufen. Zu Unterhandlungen bin ich täg-
lich bereit und es können übrigens minde-
ſtens die Hälfte der Kaufgelder hypotheka-
riſch ſtehen bleiben.

Sangerhauſen, den 24. Mai 1847.
Friedrich Welcker.

Saure Gurken,
ſchöne große feſte Frucht, billig bei

W. Fürſtenberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Hand zu ver

Auction.
Freitag den 18. Juni ſollen auf der

Herzogl. Deſſauiſchen Domaine Werders-
hauſen bei Gröbzig Vormittags 9 Uhr
3 Stück 4jährige und 2 Stück Zjährige
Fohlen 2 Kutſchwagen und verſchiedene
Mobilien, als Schränke, Tiſche, Stühle,
Betten u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend ge-
gen baare Zahlung verkauft werden.

Geſuch.
Eine Mühle in frequenter Lage wird

zu kaufen oder zu pachten geſucht zu dem
Kaufpreis von 7--8000 Thlr.

Reflectirende werden höflichſt gebeten,
ihre Adreſſen unter der Ziffer R. H. poste
restante Weissenfels frei abzugeben.

Echte Bunzlauer Kaffeekannen, Thee
kannen und Milchtöpfe empfiehlt billigſt

Wilh. Ulrich in Wettin.
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